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Der Rhein , der prächtigste Strom Deutschland ' s , theilt sich
naturgeschichtlich in drei grosse Abschni
den de

tèe , den schweizérischen ,
hen und den holländischen . Ein jeder dieser Ab -

schnitte zerfällt wieder in mehrerè einzelnè Glieder ; der déèutsche
Theil reicht von Basel bis unterhalb Emmerich bei Elten , und
zwar heisst der obere Lauf bis Bingen der Oberrhein , von
dort bis Bonn der Mittelrhein , und von Bonn rheèeinabwärts
der Niederrhein .

Der Rhein entspringt in den schweizerischen C

getheilt in zwei Hauptarme , den Vordeèrrhein ,
Tomaseèe ( 2262 Met . ii . d . M. ) entströmt und bei D
Graubünden den am Lukmanièr en springenden Mitt
nimmt , u . den Hinterrhein , welcherdem Rlé waldgl
biüünden entspringt . Beide Hauptarme vereinigen
Chur bei Reichenau . Der Rhein durchfliesst den Bodenseèe ( dieser
ist an 40 Stunden lang , hat etwa 30 St . im Uurfa

iꝛ

einigen Stellen 269 Mr . tief ; ) an den Boden
reich , Bayern , Baden , Württemberg und die
bildet der Rhein den Unter - oder Zeller - See ( Insel Reichena
bei Stein im Canton Schaffhausen nimmt er wieder ein enge

Bett an und hat seinen Lauf nach Schaffhausen ( Rheinfall )
und Basel ( 236 Mr . äü. d. M. ) . Von Basel schlägt der Rhein
eine nördl . Richtung ein , durchfliesst auf einer längen Strecke
die fruchtbare „ Oberrheinebene M¹bildet die Grenze zwischen
Baden und dem Elsass , dann zwischen Bad

Pfala , durchströmt hierauf Grossherzogl . He

bis Mainz , bildet hier , eine entschieden westl .

rhein auf -

mher in Grau -

chen

sisches Gebiet

Nichtung ein -

mndider bayr
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DER RHEIN .

Rheinhessen und Preussen die Gre

bis er bei Bingen ; Wo er sich nach NW . wendet , in preus isches

Gebiet eintritt , Welches er bei Elten verlässt . Die Oberrhein -

cbene war ehemals ein Binnensee ; der sich von Basel bis Mainz

— Bingen erstreckte . Dieses weite Thal wird auf der J. Seite

von den Vogesen und der Haardt , auf der r . Seite vom Schwarz -

Wald und dem Odenwald begrenzt . Zwischen Mainz und Bingen

ist als grosse ,
breite Masse das bis Bonn reichende „ rheinische

Schiefergebirge “ vorgelagert , das ehemals als Insel Jahrtausende

lang aus dem Meere hervorragte . Jener See ;
dessen Bett ge -

genwärtig die Oberrheinebene bildet , hat sich eine Rinne durch

jene Gebirgsmasse eingeschnitten ( „ durchgekendelt . 9, die wir

jetzt Rhein nennen (kKeltisch „ Rhyné , rinnendes Wasser oder

der Fluss ) . Die auf seiner r . Seite belegenen Gebirgstheile füh⸗

ren die Namen Taunus ; Westerwald und Siebengebirge , die -

jenigen auf seiner l . Seite Hunsrück und Bifel . Auf dem Wege⸗

dieses Durchbruchs hat der Fluss , nachdem er den das „ Neu -

wieder Becken “ erfüllenden Binnensee durchflossen , sich dann

in das bis Bonn reichende , jetat eine weite Ebene bildende Meer

ergossen .
Und gerade diese , durch Felsen eingezwängte Strecke

ist die eigentliche Trägerin vom Ruhme unsers Stromes und

seiner Herrlichkeit .

Der Rheinspiegel liegt b

80 Mr . b . Coblenz 56 , b . Cöln

schlagend , zwischen

ei Strassburg ca . 140 Mr . b . Mainz

36 , b . Emmerich 10 Mr . ü . d. M .

Die Breite beträgt bei Basel ca . 166 , b . Mainz 433 , b . Bingen

505 , b . Coblenz 350 , u . an der holländ . Grenze 799 Mr . Seine

rösste Tiefe erreicht er bei der Loreley und bei Düsseldorf
18 —28 Mr . Die Länge des Stromes von Basel bis Rotterdam

beträgt 900,062 Meter oder 120 ( Feu ) NMeilen .

Klima . Das Klima des Rheingebietes , soweit letzteres in

diesem Buche dargestellt ist , zeigt rheinaufwärts eine schwache Zu -

nahme des Continental - Characters , die aber mit dem Hervortre -

ten der mittelrheinischen Ebene bei Bingen einen Sprung macht .

Wir haben also an der holländischeu Nordwestgrenze noch

deutlich ausgesprochenes Seeklima mit milden Wintern und

kühlen Sommern , grösserer Regenmenge und weniger heiterem

Himmel . Dieser Charakter tritt rheinaufwürts immer mehr zurück .

Mit dem Eintritt in die mittelrheinische Ebene werden plötzlich

die Sommer bedeutend wärmer ; die Winter Kälter , der Himmel

Wird heiterer und die Regenmenge sinkt auf etwa 2 Drittel

herunter . Die Beobachtungen , welche seit 1848 in Cleve , Orefeld ,

Cöln , Bonn , Aachen , Boppard , Trier , Kreuznach , F rankfurt und

Mannheim mit den besten Instrumenten gemacht wurden , setzen

die angegebenen Behauptungen ausser Zweifel . Zugleich zeigt

sich im Allgemeinen eine W Arme - Zunahme rheinaufwürts , Weil

es nach Süden geht und die Erhebung über den Meeresspiegel

unbeträchtlich zunimmt . Die Ebene des Mittelrheins , grössten -
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theils Rheingau zenannt ,
welche die höchste Temperatur , den heitersten Himmel und die

hört zu den Gegenden Deutschlands ,

geringste Regenmenge haben ; nirgendwo in Deéutschland sind
diese 3Merkmale in dem Grade vereinigt , wie hièr . I s Klima
des Rheingaues erklärt den Ursprung seiner vortrefflichlen Weine
um so mehr , da Untersuchungen über die Weinproduction seit
1779 gelehrt haben , dass Regenmangel zur Erz
Weine

1
j

zugung eines guten
beinahe ebenso wesentlich wie Wärme - VUeberschuss .
Der angedeutete Unterschied im Klima des Nièder - und

Nittelrheins tritt aber in den Jahren , welche in den Weingegenden
gute Weinjahre genannt werden , d . B. , welche eine vorzügliche
Qualität der Traube liéfern , noch stärker hervor , als in den g

Wöhnlichen Jahren . Einige Zahlen werden das Gesagte deutlicher
machen .

Winter - u . Sommer - Wärme von 1848 —57 incl . der

1

Clexe Boppard Trier Kreuznach
Winter : 10,44 10,38 10 10,01

130,25 130,75 140,09 140,28
gen war im Mittel der Jahre 1857 bis 59 der Sommer

in Kreuznach 00,96 wärmer als in Boppard , und 00,62 wärmer
als in Trier . Wenn wir die Mittelzahlen der Beobachtungen
von Frankfurt und Kreuznach als die des Rheingaues gelten
1· „ 80 stellt sich heraus , dass dieser in warmen Sommern
etwa 1,3 Wärme mehr hat als Bopperd , und etwa 10 mehr als
Trier . Im wärmsten Monat der Jahre 1857 bis 59 hat der Rhein -

gau 10,71 Wärme mehr gehabt als Boppard . Im Durchschnitt
fiel in den 3 Sommern 1857 bis 59 in Kréeuznach 53 , in Boppard
63 und in Trier 65½ Proc . der mittlern Regenmenge , welche in
Trier beinahe 26, in Boppard fasst 25 , in Kréuznach nahe 18 Zoll

jährlich beträgt , in Cléve aber 27 Zoll übersteigt . Vom April
bis Sept . ist zu Kreuznach durchschnittlich 1 Zehntel des Himmiels
weniger bedeckt als zu Crefeld , und auch diese Differenz nimmt
in warmen Sommern zu .

Gesochichtliches . Es kann nicht die Absicht sein , hier
auf das Allgemeine der Geschichte der Rheinlande näher ein -

zugehen ; nur nachstehende Bemerkungen mögen hier Platz
finden . Was aus der Specialgeschichte èrwähnenswerth scheint ,
wird an den betreffenden Stellen angeführt werden . Die Römer
mit ihren siegreichen , die rauhen Germanen unterjochenden
Waffen , trugen die Anfünge von Cultur und neue Sitte in das

Land , in welchem sie für Jahrhunderte festen Fuss fassten ,
gestützt aut 50 Castelle ( Claudius Drusus ) , die ihnen als Basis
ihrer Operationen dienten ; ihre Legionen brachten die Lehren
des Christenthums mit , und besonders ist die Gegend von

Mainz als eine der frühesten rheinischen Culturstütten zu be -
trachten . Es ist ferner bekannt , dass nach langem Glanze und
endlichem Verfall der Römerherrschaft der Rest derselben durch

1 *
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den Frankenkönig Chlodwig , der auch die Alemannen in Ober -

ermanien unterwarf , in der Schlacht von Soissons gestürzt , und

die Rheingegend durch die einbrechenden Hunnen ; Normannen

und Magyaren schwer heimgesucht wurde , wie sie denn über -

haupt beinahe ein fortwährender Kampfplatz war ; denn auch im

Mittelalter tobten die vielen dynastischen Kümpfe nur mit kurzen

Iuterbrechungen . Dazu kam das Raubritterthum , welches Strom

und Strasse unsicher machte . Trotz alledem entwickelte sich in

den Städten ein kräftiges deutsches Bürgerthum ( rhein .

Städtebund ) , welches , mehr oder minder glücklich , wiederholt

herrschsüchtigen Gelüsten kirchlicher und weltlicher Fürsten

entgegentrat , und am Rhein zuerst machté sich frisches deutsches

Culturleben geltend , ja , der Rhein darf als der Hèerd deutscher

Cultur bezeichnet werden , und dem Deutschen ist ; wie Simrock

bezeichnend sagt , der Rhein das , was dem Indier der Ganges

ist . Der 30j. Krieg schwang seine Geissel verheéerend auch über

die Rheinlande , und die zahlreichen 1688 —89 zerstörten Burgen ,

Städte und Kirchen zeugen von dem Vandalismus , welchen die

Franzosen im Orleans ' schen Erbfolgekriege ausübten . Die Kämpfe

der franz . Republik , welche nicht ohne schwere Heimsuchung der

Rheingegend geführt wurden , brachten dieselbe grossentheils unter

franz . Botmässigkeit , aus der sie 1815 befreit wurde . Schweres

Geschick drohte den Rheinlanden , als 1870 in freventlichem

Uebermuthe von Frankreich der Krieg an Préussen erklürt wurde ,

sollté doch der Rhein der Preis für die von den Franzosen ge -

hofkten Siege sein ; allein die Siege der deutschen Waffen bewahrten

die Rheinlandé vor franz cher Herrschaft .

Wissenschaft und Kunst steht am Rhein in hoher Blütbe ;

die immer mächtiger sich entwickelnde Industrie versteht es , die

reichen Schätze der Natur sich dienstbar zu machen , und Handel

wie Industrie haben sich in ungeahnter Weise gehoben ; befreit

von den 30 Zollstätten , die einst zwischen Mainz und Holland

Handel und Schiffahrt lähmten , und im Beèsitze der grossartigsten

Verkehrsmittel der Neuzeit — der Eisenbahnen ,

Eisenbahnen . Bampfschiffe . Die Marktschiffe vermit -

telten auf dem Rheine bis in das Zte Decenium d . Jahrh . haupt -

sächlich den Personenverkehr und sind noch in Vieler Erinnerung .

1817 kam das erste DS . den Rhein zu Berg bis Coblenz . Die

Niederländ . Gesellschaft richtete dann zunächst einen regel⸗

mässigen Dienst zwischen Holland und Cöln ein . 1827 gingen

die Schiffè det Cölnischen , und 1837 aàuch die der Düüsseldorfer

Géesellschaft bis zum Oberrhein und fallren jetzt im gemeinschaft⸗

lichen Dienste zwischen Mannheim und Rotterdam , Die prächt -

vollen neuerbauten Salondampfer dieser Gesellschaften erfreuen

sich besonders grosser Frequenz . Die Schifle der niederl . Gesell -

schaft werden von Touristen seltener benutzt , da sie nur einwal

tüglich und minder regelmüssig fahren , überhaupt mehr dem
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Güterverkehr dienen . Nieédriger Wasserstand und die im Herbste
häufig eintréetenden Nebel machen die Benutzung der DS . oft
unrathsam , wie überhaupt der schnell Reisende auf sie , besonders
bei den Fahrten zu Berg , verzichten wird ; trotzdem und unge -
achtet der parallel laufenden EB . haben sie jährlich eine Frequenz
von ſiber 1 Million Reisender . Der Rhein ist somit die grosse
Touristenstrasse , das Stelldichein für die Vergniigungsreisenden
aller Welttheile geworden .

Ein neues mächtiges Verkehrsmittel gesellte sich in den
Eisenbahnen kinzu , unter denen , soweit sie in den Bereich
dieses Buches fallen , die Rheinische Eisenbàhn die
Hessische Ludwigsbahn und die Pfälzischen Bahnen
durch ihre Ausdehnung den ersten Platz einnehmen . Bereits am
15 . Febr . 4 wurde die Bonn - Cölner EB . dem Verkehr eröffnet ;allein erst 11 Jahre später erhielt diéser Schienenweg weitere
Ausdehnung . Die Rheinische Eisenbahngesellschaft beschränkte
ihr Terrain nicht länger auf die Strecke Cöln - Aachen , sondern
lenkte ihr Augenmerk auf die Ufer des Rlleines , der Pulsader des
ganzen westlichen Deutschlands ; sie erwarb die Bonn - Cölner
Bahn , um un diese auschliessend , die Schienenstrasse bis nach
Bingen zum Anschluss an die Hessische Ludwigsbahn fortzusetzen ;
dieser Anschluss wurde am 22. Dec . 1859 erréicht . In Cöln
schliessen nach Norden die Linien der Rheinischen Bahn über
Crefeld nach der holländischen Grenze , ferner von Ostèrath in
den wichtigen Industriebèezirk von Essen an . Die Linie Düren -
Call - Trier ( Eifelbahn ) ist 1871 vollständig dem Betriebe übergeben
worden , desgleichen die réchts - rheinische Linie Oberlahnstein -
Obercassel ( Bonn ) .

In ühnlicher Weise wuchs die Hessische Ludwigs -
bahn , welche Anfangs auf die Strecke Mainz - Worms béschränkt .
jetzt durch die von ihrem Centralpunkte Mainz aus in 5 Rich -
kungen gehenden Linien höchst bedeutsame Theile des nüttelrh .
Bisenbahnnetzes bildet . Die Linie Mainz - Worms wurde amm 24 .
Aug . 1853 , Mainz - Bingen am 17 . Oct . 1859 , Mainz Aschaffenburg
am 2 . Dec . 1858 Mainz - Alzei am 18 Dec . 1871 , und Mainz Frankfurt
am 3 . Jan . 1863 eröffnet . Die Linien Worms - Alzey - Bingen ,
Worms - Bensheim , Worms - Darmstadt ( Riedbahn ) wurden 1870
u . 1871 , Darmstadt - Michelstadt ( Odenwaldbahn ) am 18 Deèc . 1871
eröffnet .

Bedeutend für den mitteldeutschen Verkehr sind die
Pfälzischen Bahnen ( NMaximilians - und Ludwigsbahn und
Pfülzer Nordbahnen ) unter gemeinschaftlicher Direction ( in
Ludwigshafen ) stehend . Die Pfälzische Ludwigsbahn , Linie
Ludw gshafen - Neunkirchen , auch wohl Bembacheér ( Letzte pfül -

ische Stat . ) EB . genannt , wurde 1849 vollendet und führt
von Ludwigshafen nach Bexbach an die prèeuss . Grenze , wo sie
in Neunkirchen auf preuss . Gebiete ihren Anschluss an die Saar -
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brücker EB . findet . An diese Bahn reiht sich in Hochispegen

die Alsenzbahn ; Hauptlinie der Nordbahnen , sie hat in

Münster a . St . Anschluss an die Rhein - Nahe - Bahn . In Stat

Langmeil - Mün chweiler der Alsenzbahn , wird die im Bau begriffene
Ponn ersberg - EB . ( von Alzey , über Kirchheimbolanden )
münden . An die Länie Ludwigshafen - Neunkirchen schliessen

ferner die Zweigbahnen von Homburg nach Zweibrücken und

St . Ingbert , in TLandstuhl die nach Cusel an . Von Neustadt a .

d . H . führt einerseits nach Westen die Maximilians - Bahn nach

Weissenburg im Elsass ; sie führt meist am Fusse des roman -

tischen Hardtgebirges hin ; von Stat . Taunden führt eine Zweig⸗

pahn nach Bergzabern , eine andeère in entgegengesetzter Richtung

nach Maxau - Wo eine Eisenbahn - Schiffbrücke den Verkehr mit

dem rechten Rheinufer ( Carlsruhe ) vermittelt . Von Neustadt führt

kerner eine EB . nach dem nahen Dürkheim ; deren Fortsetzung

nach der hessischen Sat . Monsheim im Bau begriffen ist ,

eine Linie von Schifferstadt über Speyer nach Germersheim .

Von minder grosser Ausdehnung , aber noch im Bereiche

dieses Buches liegend , und bedeutende Glieder im vestdeutschen

Eisenbahnsystem bildend , sind die Main - Neckar - Bahn , die jetzt

an den preuss . Staat übergegangene Tannus - Bahn , die Königl .

Nassau ' schen Staatsbahnen , die Rhein - Nahe - u . die Kön . Saar -
brücker EB . , die Saarbrück - Trierer - Luxemburger EB . , von denen

nur die Nassau ' sche EB . in ihrer Strecke Biebrich - O. - Lahnstein

an dem Ufer des Rheines Selbst , hinführt . — Nur zum Theil

dieses Buches die Elsass - TLothringen ' schen
fallen in den Bereich

die

Bahnen , die Badische Staatsbahn , die Cöln - Mindener und die

Bergisch - Mürkische E . Bahn .

An den Rhein münden oder längs desselben führen — im

Bereiche dieses Buches — folgende Eisenbahnen :

In Kehl die badische Staatsbahn und in Strassburg

die Elsässische Bahn .

8

In Maxau ( u . Maximiliansa u) die badische Staatsbahn

( Carlsruhe ) und die pfälzische Eisenbahn ( Maxau - Winden ) .
In Germersheim u . Speyer die Pfülzische E . - Bahn .

In Mannheim u . Ludwigsha fen die Main - Neckar - B . :

Mhm . Darmstadt - Frankfurt , die Grossh . Bad . Staatsbahn . :

Mhm . Heidelberg - Carlsruhe - Rasel , die Pfälz . Babnen : Ludwigshfn . -

( Speyer- WNeunkirchen. und Neustadt - Landau - Weissenburg .

Worms . Die Hess . Ludwigsbahn : Worms - Mainz - Bingen

( Cöln ) ; Worms - Alzey . - Bingen ; Worms - Darmstadt ( Riedbahn ) ,

Worms - Bensheim ; Pfälzische Bahn nach Ludwigshafen .

Mainz . Fless . Ludwigsbahn : Mainz - Frankfurt , Mainz -

Darmstadt - Aschaffhnburg ; Ma Ludwigshaten . Mainz - Alzey .

Castel u . Biebrich . Paunusbahn : Wiesbaden - Castel -

Frankfurt , Pferdebahn von Biebrich bis zur Curve bei Mosbach .

— Fassau ' sche Staatsbahn : Wieshaden - Lahnstein ;
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Bingen . Hess . Ludwigsbahn : Bingen - Mainz - Worms ;
Bingen - Alzey - Wornis .

Bingerbrück . Die hein - Nahebahn : Bingerbrück -
Kre uzne ach - Neunkirchen - ( Saarbrücken - Metz Trier - Luxemburg ) ;

- B . : Bingerbrück - Coblenz - Cöln . Von Münster a . St . :
Ulz Klsenebahn nach

Oberlahnstein . Königl . N. Oberl . - Wetalar ,
Oberl . - Wiesbaden - ( Frankfurt ) . Rheinische 1 E. - B. : Oberl . - Coblenz .

Coble Die Rheinische E . - B . : Cob lenz - Oberlahnstein ;
von Ehrenbreitstein ( resp . O. - Lahnstein ) die rechtsrheir
Linie nach Obercassel ( Bonn ) .

Oberea 1 b . Bonn . Rheinische E . - B . : Nechtsrheinische
Linie . Bonn - ( vermittelst Tr

zjeeth
0. - Cassel nach O - La

Seitenlinie O . - Cassel - Troisdorf zum Anschluss an di

Giesse
5

ische

nische E - - B . : Cöln - Kachen - Herbesthal mit

den Seite nlinien Herbesthal - Eupen und Di Trier ( Eifelbahn ) ,
Linie Cöln - Cleve - Z und Cöln - ingerbrück - ( Mainz

Deutz
i 5In

r Bahn : Cöln - Minden

und Deutz - Giessen . B . : ( Cöln ) - Mülheim -
Elberfeld 1 .

maar

von Neuss nach
Cre keld -

ren . Berg . - Märkische E . - B . :

Seitenlinie

dorfer

Neuss . Die Rheinische

( Nymegen ) Zevenaar ;

Aachen - Gladbach Düsseldorf - Hamm - Soest . Von Neuss

nae h Obe reasse 055
niiber Diisseldorf und Aachen Düsse

bach nach Aacl

5 üiSS 1d Orf . he E . - B . : Düsseldorf -

Elberfeld - Dortmund ; KAachen

Ruhrort . Cöln Miffd

e

1 Horf .

E. B. nach Oberhause

Berg . - Märkische E. - B. nach Crefeld ( Gladbach Dortmund

Duisburg . Cöln - Mindener H. B. : Cöln - Minde

Märk . E . - B : Mülheim a . d . R . — Dortmund .

Wesel . Cöln - Mindener . B . : nach Oberhausen und

55 im .

E . - B . : nach Zevenaar und Nymegen .

über Emmerich nach

Cleye . Rheir

Cleve - Cöln .

Feste E . - Bahn - Rheinbrücken sind zwischen 8

burg - Kehl , Mainz - Gustavsburg , Coblenz - Ehrenbreitstein , C öln⸗
Deutz , Düsseldorf - Neuss . Bei Maxau , Linie Winden - Carlsruhe ,
befindet sich eine E . - B . - Ponton - Brücke . Dampftrajecte sind

zwischen Worms - Rosengarten , Mainz - Castel , Bingerbrück - Rüdes -

heim , Neuwied ( Stadt ) u. Bhk. am l . U Obercassel - Bonn , Rhein -

hausen — Hochteld Homber Ruhror et , und bei Elten

( Zevenaar ) , wovon
8

Bonn , R hausen und Elten ganze
Züge überführen .

Posten . Das jetzt zum Reichspostwesen erweiterte preuss .
Postwesen hat den Ruf einer vorzüglichen Organisation in

7
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jeder Beziehung . Die meistens Personenzüge führen ein Post -

bureau mit , welches an den Stationen die Correspondenz abgibt
und übernimmt , und deren Beförderung in früher kaum geahnter

Schnelligkeit vermittelt . Die von den Bahnen abgelegenen
Städte sind meistens mit den nächsten Bahn - Stationen durch Per -

sonenposten verbunden . ( Wir werden bei den Stationen wenig -
stens diejenigen Personenposteourse anführen , die nach Orten

führen , welche gewöhnlich von Touristen berührt oder aufgesucht

werden ) .
Telegraphenwesen . Der Deutsch - Oestr . Telegraphenver -

kehr umfasst das deutsche Reich , Oestreich - Ungarn und die Nieder -

lande . Die Beförderung von Depeschen nach Orten ohne Tele —

graphen - Station geschieht bei nicht recommandirten Depeschen
stets per Post , respective per Boten , je nach dem Ermessen der

Adresstation , und es werden die Gebühren hierfür vom Adressaten

erhoben ; bei recommandirten Depeschen wird die Weiterbeför -

derung vom A½geben bestimmt und bezahlt ; er hinterlegt ein

Depositum , gewöhnlich 24 Sgr . per Meile , worüber Abreéchnung

erfolgt .
Aufgabe von Depeschen Buredel nestantéè oder Balimſigf

restantè ist zulüssig , ebenso Chiffern Depeschen , doch dürfen diese

ο dAh & Zaſßilen oder nͤ νseͤ Buchstaben bestehen , und müssen ,
sofern sie einzelne Gruppen bilden , durch Kommata getrennt sein ,

welche bei der Taxirung mit berechnet werden .

Bei eαον²ονL ] vuirten Depeschen wird gegen nochmalige Ge -

bühr der einfachen Depesche der Wortlaut derselben mit Angabe
der Aushändigungszeit dem Aufgeber telegraphisch zurückge —

geben .
Rückantworten können vorausbezahlt werden und erfordern

die Bemerkung „ Antwort bezahlt “ wobei vorausgesetat ist , dass

dieselbe nicht mehr als 20 Worte enthält . Wenn für mehr als

20 Worte bezahlt wird , so muss vor der Unterschrift gesagt sein

„ Antwort 30 ( resp . 40 u s . W. ) bezahlté “ . Enthält die Rückant -
ö

wort mehr Worte , als bezahlt wurden , so wird der Mehrbetrag 4

von ihrem Aufgeber erhoben . ‚

Die Gebühren für die Correspondenz , innerhalb des deut -

schen Reiches ( inel . des Grossherzogthums Luxemburg ) sowie

nach Oesterreich ; Ungarn und den Niederlanden werden nach

Zonen bereéchnet , welch letztere aus Taxquadraten zusammenge -

stellt sind . Im dentschen Reiche ( inel . des Grossherzth . Luxem -

burg ) beträgt die Gebühr für die einfache Depesche ( 20 Worte )
— Welche innerhalb dieses Gebietes verbleibt — in der I . Zone

5, in der II , Zone 10 und in der III . Zone 15 Sgr . Für Depe —
schen von und nach Oestreich - Ungarn und die Niederlande be -

stehen 2 Zonen . wofür an Gebühren in der I . Zone 10 und in

der zweiten Zone 20 Sgr . ( pro einfache Depesche ) erhoben werden .

Wir geben kier den Tarif einfacher Depeschen einer An -
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GASTHö6FE.

Die Stationen theilen sich ein in solche : X . mit beschränk -

tem Tagesdienst , 9 —12 , 2 —7 Uhr; , und Sonntags 8 —9 , 2 — 5 Uhr .

B . mit vollem Tagesdienst , im Sommer 7 Uhr ( im Winter 8 Uhr )

Morgens bis 9 Uhr Abends . O. mit Tages - und Nachtdienst . D .

mit verlängertem Tagesdienst bis Mitternacht .

Die Bahntelegraphen dienen in erster Reihe zwar nur

dem Verkehr der betréffenden Eisenbahn , es können jedoch auf

allen Bahnstationen int Bereiche des deutschen Reiches , auch

Wo sich ein Staatstelegraph befindet , Depeschen für denselben

ohne Ueberweisungsgebühr aufgegeben werden , und es sind zu

diesem Zwecke die Bahnstationen mit den Staatsstationen schon

gröstentheils durch Leitungen verbunden .

Wir erwännen nur da des Vorhandenseins einer Staats - Telegraphen -

Station , wo eine Babhn - Pelegr . - Sat . sich nicht befindet , oder der Staats -

Telegraph nicht im Bhf . ist .

Gasthöfe . Man kann die grosse Mehrzahl . der rhei -

nischen Gasthöfe jetat als gut geleitete betrachten ; ihre Preise

sind natüirlich sellr verschieden ; in den grossen Städten befinden

sich Casthöfe , deren hohe Preise manchen Touristen fernhalten ,

da aber die Wahl in solchen Orten auch gross ist , 80 wird der -

selbe leicht ein minder Iuxuriös eingerichtetes und dadurch minder

theures Gasthaus finden . Erklärlich ist es , dass die nur im

Sommer frequentirten Hôtels meist höhere Prèise haben , als die -

jenigen , welche auch im Winter sich regen Verkehrs erfreuen .

Vieſe Gasthöfe behalten noch immer die Berechnung von „ Ser -

viçe “ “ bei , ohne dass man trotzdem der Zahlung von Trinkgeldern

wWenigstens an den Portier und Hausknecht , sich entbinden kann .

Ein eben so wenig zu rechtfertigender Gebrauch ist die Berech -

nung der „ Bougies “ , von dem sich in néuerer Zeit indess viele

Gasthöfe kreihaften oder doch nur die wirklich verbrannte Kerze

in Rechnung stellen . Die Preise der Zimmer zwischen den

Häusern ersten und mittleren Ranges zeigen meist keinen 80

erheblichen Unterschied ; dagegen fallen die Preise der Speisen

und Getrünke , dann die hohe Berechnung von
3

zerviçce “ und

„ Bougies “ bei Ersteren sehr in's Gewicht . Als Trinkgeld , selbst

in den grössern Häusern ; genügen bei eintägigem Kufenthalte

5 Sgr . für den Oberkellner , 2½ Sgr . für den Hausknecht und 2½

Sgr. für den Portier , sofern von beiden letateren nicht besondere

Pienstèe ausser dem Reinigen der Kleider und dem Ueberreichen

des Zimmerschlüssels u . dergl . beansprucht werden . In vielen

süddeutschen Gasthöfen , selbst ersten Ranges , befinden sich Bier -
wirthschaften , allerdings in besonderen Räumen .

Die in diesem Buché angelührten Preise stittzen sich ent -

wWedler auf pr . Circulair von den Gasthofbesitzern erbéetenen voll -

stündig freiwilligen Angaben derselben , oder auf die viel -

fachen eigenen Erfahrungen des Herausgebers ; sie basiren „ auf
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die Ansprüche , welche ein den gebildeten Stünden angehörender
Tourist an ein gutgeführtes Hötel zu machen berechtigt ist . “

Mittheilungen , welche geeignet sind , auch in diesem Punkte
zu berichtigen und 2u ergänzen , wird die Verlas zbbuchhandlung
mit bestem Danke entgegennehmen .

Rheinischer Wein . „ Weinland , Iustig Land “ . Der Wein -
stock ist durch die Römer in das Land gekommen , und
Kaiser Probus soll es gewesen se

Reben setzen liess . Karl der Grossè hat viel für den Anbau der

Rebe gethan . Er residirte bekanntlich oft auf der - 9Saalburg bei

Inge Iei im , und von dort aus bemerkte er , wie von den Dichtern
die erzählt wird , dass der Schnée auf den Hügeln des

Rheingau ' s weit Fune ! schmolz , als auf den Anhöhen des ihn

umgebenden Landes uad sollen daher von ihm bei Rüdesheim

die ersten Orleans - Trauben gepflanzt worden sein , und bis auf

auf deu heutigen Tag findet man diese Trauben attung noch ,
allerdings nur spärlich , auf dem Rüdesheimeèr 1 Indèss war

auch vor Karl d . Gr . der Weinbau an beiden zeinufern , an

der Nahe , Mosel und Ahr nicht unbedeutend . Der Dichter

Venantius Fortunatus , geb . um d. J . und um 600 als Bischof

von Poitiers gestorben , hatte die Rheingegend 155
st und fand

Berge an der Mosel und am Rhein mit Reben 8 Mag
nun in anderen , südlicheren Ländern , Klima und Bodenbese haflen -
heit der Cultur des Weinstockes förderlicher sein , in keinem

Weindistrict wird jedoch s0o , viel Sorgfalt , Arbeit 1auf

die Rebe verwendet , als in jenèem des Rheins , u nder -

im Rheingau . Die Weine des Rheingaus sind das non plus ultra

der gesammten Weinproduction auf dem Erdenrunde . Kein Wein

ausser dem Rheinwein hat bei Fülle und Siüisse das eigentü
zugleich liebliche u . kräftige , den südl . Weiuen beinahe

fehlende Bouquet , das , sc lwer zu definiren , bald dem zarten

Aroma der Erdbeere , der süssen Mandel , des Spalier - Pfirsichs
gleicht . Es ist schy inè durchaus 1 Classification

der Rheingauer Weine , tricten geordnet , auf -

zin , der im Rleingau die 18189

ach Production

zustellen . Heutzutage , wo so viel Sorgfalt auf die Auslese ver -

wendet , Wo aus den Trauben die besten ausg Ut werden , und

von diesen besten Trauben wieder die edelsten Beeren , da tritt

der fleissi Producent in den Vordergrund auf Kosten von

Weinbe und Bodenbeschaffenheit .

1 dürfte als allgemeiner Anhaltspunkt die Ar

niügen , dass für Rheingauer Weine 600 —4000 Gulden
pr.

Stück

à 1200 Liter bezahlt werden ; der bis jetzt höchste Preis wurde

mit 12,000 fl . für 1846r Steinberger bezahlt . Die berühmtesten

Rheingauer Weine sind die vom Steinberg , Johannis -

berg , Marcobrunn , von Rauenthal , Rüdesheim und

Geisenheim .

Man vergl

Abe

mit denen , die auf deneiche die Einkaufspr
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Weinkarten der Hötels für obige Sorten gang und gäbe sind ,

man addire zu diesen Preisen 4 oder 5 Jahre Zinsenverlust ( denn

unter 5 oder 6 Jahren werden solche hochfeine Weine kaum

flaschenreif ) und dazu den Nutzen des Weinhändlers und des

Wirthes , und der Gast darf sich kaum beklagen , wenn er für

einen Geisenheimer oder Riidesheimer per . Flasche 2½ Thlr . bis

3 Thlr . bezahlt . Doch auch VolIlraths . Hattenheim , Win -

kel , Hallgarten , Erbach ; Eltville produciren gar edele ,

herrliche Proben . Die Traube , welche vornehmlich im Rheingau

mit Erfolg cultivirt wird , ist der Riesling ; eine würzige , klein -

beerige spätreifende Traube , welche in guten Weinjabren erst

Ende Noy . gelesen zu werden pflegt . Sonst ist auch der Traminer ,

der Clärener , mit der Abart Ruländer , sehr verbreitet , und unter

Umstünden auch gut . Gutedel und Trollinger Iiefern die besten

Tafeltrauben . Zur Bereitung des rothen Weines wird vorberr -

schend die sagen . Burgunder Traube ( blauer Clärener ) verwendet .

Bekanntlieh unterscheidet sich die Bereitung vom Weiss - und

Rothwein lediglich dadurch , dass man die blauen Trauben

auf den „ Rappen “ ( Trestern ) gähren und durch die Gährung den

in der Schale der Beeren vorhandenen Farbstoff ausziehen lässt

Während die weissen Weine sofort gekeltert werden . Es verdient

als vortrefflicher Rothwein des Rheingaues noch der allbekannte

Assmannshäuser hervorgehoben zu werden ? welcher unter

günstigen Verhältnissen die besten französsichen Weine an Fülle

und Wärme übertriflt . Assmannshausen schliesst den sogenapnten

Rheingau ab ; unterhalb Lorch beginnen die guten , brauchbaron

NMittelsorten . Grössere Verbreitung finden die Weine von Hoch -

heim , Kreuzberg , ( Ehrenbreits tein ) , ; Dattenberg ,

Linz und Erpel , besonders in Cöln und am Niederrheim .

Mit dem Siebengebirge schliesst die Weinproduction auf dem

rechten Ufer ab . Wir dürfen hier die Weine der Bergstrasse

nicht unerwähnt lassen ; zwar werden sie wenig unter heimischer

Etiquette versendet , dennoch liefern mehrere Lagen sogar einen

Vorzüglichen Wein , 2 . B . bei Bensheim , Auerbach ( Rottberg ) ,

Hepppenheim und Zwingenberg ; die Roth weine kommen den

besten deutschen Rothweinen nahe .

In den linksrheinischen Weindistricten beginnen zu -

nüchst die Pfalzweine den fröhlichen Bachus Reigen . Am Haardt -

gebirge , in der bayerischen Rheinpfalz , ziehen sich die Weinge -

fände in der Ebene , und an die Eügelabhänge gelehnt , in grossen

Strecken hin . Hier ist Massenproduction . Die weiten Kellerhallen

sind mit Fässern geffillt . Sechszehn Ohm ( eirca 3500 Flaschen )

enthält ein solches Gebinde . Am sogenannten Obergebirge , in

der Nähe von Edenkoben , werden nur kleine Weine erzeugt ;

dagegen sind die besseren Sorten von Mussb a ch , Ruperts -

berg , Wachenheim, ; , Dürkheim und Königsbach na -

mentlich wegen geringer Säure beliebt , und gar die Weine von
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Deidesheim und Forst besonders gesucht . Ja in guten Jahr -
güängen rivalisirt das Forster Kirchenstüek und der Je
suitengarten mit den Matadoren des Kheingaus . Riesling u .
Traminer sind die Traubenarten , welche lHier die besseren Weine
liefern ; Oesterreicher ( Franken ) produciren dié geringeren Sorten .

Folgen wir dem Lauf des Rheines , so kommnien wir zunächst
bei Worms zu der Liebfrauenmileh . Ganz sicher ein guter
Wein ; aber kaum so gut wie sein Ruf . Oppenheim , Nier⸗
stein , Bodenheim , Laubenheim tragen mit Recht ur te

Namen , ebenso Ingelheim mit seinem Rothwein . Bei Bingen ,
wo die Nahe in den Rhein mündet , beginnen mit dem Schar -
lachberg die feurigen Naheweine . Freilich machen sie
keinen Anspruch darauf mit den Besten genanpt au werden ;
aber sie spielen doch eine wesentliche Rolle im dem Weinhandel .
Zu den besten Naheweinen gehören ausser dem Scharlach -
berger , welcher meist als Rheinwein beéezeichnet wird , u . A . der
bouquetreiche Winzenheimer , Kauzenbe rger und Nor -
heimer . Unterhalb Bingen foigt nun der Steeger , alias
Blücherthaler , seitdem der „ Marschall Vorwärts “ in der Neu -

jahrsnacht von 1814 durch dieses Thal zog , und dann Bachůà racl ,
von dem schon in dem békannten , alten Versèe es heisst :

Zu Würzburg an dem Steéin ,
Zu Hochheim an dem Main ,
Zu Bacharach am Rhein ,
Da v ist der te Wein .

Freilich bézieht h dieser Spruch nur in 80 fern auf
Bacharach , als die Stadt im Mittélalter sowohl den Stapelplatz
für die Kheingauerweine abgab , die von hier aus nach Holland
und England verschiftt wurden , als auch das Depot der sogen .
Feuerweine war ; die durch Trocknen der Trauben auf Stroß u .

Abdampfen eine concentirte Süsse erhielten . Bis Co blenz sind
die Hügel mit Reben bedeckt , die , mit Ausnahmeè des E nghöller
( Oberwesel ) und einiger andéren bessern Lagen , nur mittlere und
kleine Weine erzeugen .

Bei Coblenz kommt die Mosel heéran , die Braut des Rheéines
par excellence . Da duft ' s schon von ferne , wenn man nur von

Zeltingen ; Brauneberg , Jose pPhSshof, ; Scharzberg
( eigentl . Saarwein ) spricht , namentlich von den Weinen aus den
gesegneéten Jahren von 1857 bis 1862 ( excl . 1860 ) und 1865 .
Herrlich duftende Blume ist das chiaraktèérische Kennzeichen de
Moselweine . Im Mittelalter charakter
Weine wie folt

rten die Mönche unsèere

Vinνάά⁵ÿ M 0οiluανœ⁵ͥ t ον tempore sanum ,
Vinum Hthienense , decus est et glorid mensç . Von Cobl

bis Bonn , über Bonn hinaus ,
ber äussersten nördlichen Grenze der Rebe cultur , wachsen
stentheils rothe Trauben ; aber dié Pflege der Weinberg
gar augenfällig zurück gegen die der obèren Districte
dag

6nZ

an dem sogen . Vorgebirge 1

tällt

anders
gen verhält es sich mit dem an der Ahr geézogenen Roth -
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Wein . Die Ahr producirt die gesuchten trefflichen Bleicharte ,
Unter denen namentlich der Wallportsheimer den Vergleich

mit den besseren Sorten der Burgunder Weine austhält und in

guten Jahrgüngen selbst Nuits und Chambertin in den Schatten

Stellt . Zum Schluss noch ein Wörtchen über moussirende

Rheinweine . Es ist kaum ein Menschenalter her ; das man

am Rlieine mit der Herstellung moussirender Weine begonnen . Das

Ausland , vornehmlich England und seine Colonieen waren die

ersten Abnehmer für unsere „ Sparkling - Hock “ und „Sparkling -
Moselle “ . ( Unter „ Hock “ vorsteht man in England alle Rhein -

weine ; französ . Champagner heisst „ Sparkling - Champagne . )

In Deutschland selbst konnten sie lange keinen Boden gewinnen ,

Wenigstens nicht unter eigenem Namen , und nur unter der falschen

FHagge französischen Stopfenbrandes schleppten sie mühsam ein

kKümmerliches Dasein hin . Jetzt allerdings , da das Renommée

der rheinischen Schaumweine durch das Ausland festen Boden

gewonnen ,
urtheilt das deutsche Publikum auch unbefangener ,

und auf den Weinkarten der Hôtels sieht v ohl hin und wiecler ,

Allerdings oft noch ganz bescheiden , unten aus der Ecke reéchts ,

moussirender Rhein - und Moselwein hervor . Und erst seit der

Zeit , wo der deutsche Schaumwein die Brücke der franz . Eti -

quette hinter sich abgebrochen , jist er ein werthvoller , ebenbürtiger

Handelsartikel geworden . Auf geradem Wege , unter eigenem

Namen , ist es den Mousseux Fabriken in Coblenz , Kre uzna ch ,

Rü desh eim , EItville , Mainz , ochheim und Frankfurt

gelungen , ihren Waaren Absatz und ihren Etablissements Re -

nommée zu verschaffen .

Die bedeutendsten rheinischen Weinländer sind Preussen

mit étwa 62,000 Morgen , worunter das ehemalige Herzogthum

Nassau mit 11,598 , das Grossherzogthum Hessen mit 38,972

Morgen Weinbergen .

Zum Reiseplan .

Ein einigermassen lohnender Besuch der Rheingegend , der

ja von vielen nur einmal im Leben unternommen wird ; erfordert

immerhin einige Wochen , kann aber mit Leichtigkeit bis auf

Monate ausgedehnt werden , in denen sich täglich neue Land -
schaftsbilder oder Kunstgeniisse aufsuchen lassen . Wer sich

begnügt ; pr . Dampfschiffoder Bisenbahn von Mainz

pis Cöfn zu fahren , wird nur einen überaus flüch -

tigen Eindruck emp fangen . Wir geben hier die Uebersicht

einer àauf etwas über 2 Wochen perechneten Rheintour ; unter

der wir nicht bles die Reise auf dem Rhein oder unmittelbar an

seinen Ufern verstehen , sondern auch die Particen in die Seiten -

thäler des Rheines , in die zu seinem Gebiet zühlenden Gebirge

und die in seiner Nähe liegenden schenswerthen Städte .
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